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Alles wendet sich zum besten,
Tobt der Kampf auch schwer im Westen.
Haltet in der Heimat durch
Und vertraut aus Hindenburg.

*

Wer den Krieg gewinnen will,
Scheue keine Gelder)
Uns're Braven schützen Euch,
Grenze , Wald und Felder . —
Sei auch Du kein geiz ger Wicht:
„Helfe, zeichne, seble nicht !"

A
X

X
A
X
X

In ernster Stunde.
Bor entern Kanzlerwechsel.

D. R . K. Ber 1in , 28. Sept . Es ist nur natürlich , daß
in dieser Stunde , die uns vor folgenschwere Entscheidungen
stellen und vielleicht Entschlüsse von unüberschbarer Be¬
deutung verlangen kann, immer stärker der Ruf nach dem
Manne laut wird , der mit energischer Hand die Zügel der
Regierung ergreift , die Kräfte des Volkes sammelt und,
unbekümmert um die Stürme , die uns brechen wollen, das
deutsche Volk aus der Enge führt , in die es unleugbar
augenblicklich geraten ist. An parlamentarischen Kreisen
hat sich, wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird , seit
gestern der Eindruck verstärkt , daß Graf Hertling . trotz
seiner unleugbaren staatsmännischen Eigenschaften nicht
jene glückliche und energische Hand führt , in der allein
heute das Schicksal des deutschen Volkes wohlgeborgen
wäre . Die Dinge liegen heute so, daß nicht mehr davon
die Rede sein kann, daß nur wenige Kanzlerstürzler in
Berlin einen Wechsel der Regierung wünschen, sondern
datz auch einflußreiche Kreise Süddeutschlands einen
Kanzlerweck,sel für unbedingt notwendig halten.

So kommen aus München, Stuttgart und Dresden
übereinstimmende Nachrichten, denen zufolge man in den
l artigen politischen Kreisen überzeugt ist, daß Gras Hert¬
ling der steigenden Arbeitslast nicht mehr gewachsen sei.
Die Vorgänge in Bulgarien haben einen Mangel politi¬
scher Vorbereitung gezeigt, daß man in Reichstagskreisen
peinlich berührt ist. Die Parteien scheinen entschlossen,
den Kanzlerwechsel als eine dringende Aufgabe des Tages
zu betrachten . Die Sozialdemokraten haben erneut er¬
klärt , daß sie in eine Regierung Hertling unter keinen
Umständen eintreten würden , die Fortschrittler verlangen
einen politischen Kurs - und Systemwechsel und selbst in
Zentrumskreisen , in denen man noch vor zwei Tagen un¬
ter allen Umständen Graf Hertling stützen wollte, ist man
angesichts des Ernstes der Lage der Ansicht, datz das Ge¬
schick des Reiches nicht vom Verbleiben eines Kanzlers
abhängig gemacht werden dürfe . Die Entwicklung der
Dinge , die durch die Ereignisse in Bulgarien blitzartig er¬
hellt worden ist, hat auch die Reichstagsmehrheit über¬
zeugt. daß die innere Krise so schnell wie möglich gelöst
werden müsse. Es besteht auch keine Meinungsverschieden¬
heit darüber , daß das Programm jeder , wie immer ge¬
arteten Regierung der Zusammenschluß aller Parteien
und Kräfte sein müsse.

Es ist also wohl — wie die Dinge augenblicklich liegen
— nicht zuviel behauptet , daß die Kanzlerschaft des Grafen
Hertling nur noch nach Tagen zählt . Und zugleich dürfte
auch eine völlige Umbildung der Regierung zu einem
Kabinett der nationalen Verteidigung vor der Tür stehen.
Es bleibt nur die Frage zu lösen, wer der Nachfolger des
Grafen Hertling werden soll«. Es ist natürlich ausge¬
schlossen, daß seine Berufung unter den gegenwärtigen
Verhältnissen ohne Fühlungnahme mit den parla¬
mentarischen Kreisen erfolgen wird . Indes ist die Per¬
sönlichkeit leichter begehrt , als gefunden . Der Name des
Grafen Brockdcrf-Ra .:tzau wird nicht mehr auf der Kandi¬
datenliste genannt.

Dagegen hört r.ian jetzt plötzlich wieder den Fürsten
Bülow als den Mann der Stunde nennen . Dabei darf
indes nicht vergessen werden , daß die Sozialdemokratie
sich kaum zur Zusammenarbeit mit dem Fürsten Bülow
entschließen wird . Daneben ist von einer Neuberufung
des Herrn o. Vethmann Hollweg die Rede, dessen Rück¬
kehr ins Amt jedoch mit mancherlei Schwierigkeiten ver¬
knüpft ist. Alles in allem : noch fehlt der Mann , um des¬
sen Banner sich das deutsche Volk in dieser ernsten Stunde
scharen. soll Aber der Ruf nach ihm wird nicht verstum¬

men. Und wevil er kommt, wenn er mit fest umrisienem
Programm , gestützt auf eine starke Mehrheit oder gar auf
die Gesamtheit des Reichstages den Ruf erschallen läßt
an das deutsche Volk, dann wird er das ganze Volk in dem
Willen geeinigt finden , den Feind abzuwehren und für
di« Heimat einzurreten bis zum letzten Blutstropfen.

Zn einem Leitartikel des „Vorwärts ", der sich an die
Genossen, darüber hinaus aber an das ganze deutsche Volk
richtet, findet sich eine Schilderung der Gefahr , der wir
entgegengehen, wenn wir nicht alles re st los an
unsere Verteidigung und Selbstbehaup¬
tung  setzen . Ein Aufruf zur nationalen Verteidigung!
Wenn morgen ein solcher von der Regierung durch die
deutschen Gaue schallte, wird sich ihm keiner versagen.
Wir kennen jetzt unsere Lage , wir sehen sie ohne Schön¬
färberei , doch auch nicht hoffnungslos , wir wollen sie wen¬
den durch das Höchste, was in Menschenherzen lebt : durch
die Kraft des Trotzes.  Und der Mann , der diese
Kraft in allen deutschen Herzen entflammt , wird der Ret¬
ter des Vaterlandes sein.

B »r der Entscheidung.
W. Berlin , 30. Sept . (Priv .-Tel .) Wie die „Vossische

Zeitung " hört , haben sowohl der Reichskanzler wie auch
der Staatssekretär im auswärtigen Amt von Hintze dem
Kaiser ihre Portefeuille bereits zur Verfügung gestellt.
Graf Hertling scheint ursprünglich auch gestern noch nicht
entschlossen gewesen zu sein, seine Entlassung einzureichen.
Wenigstens läßt der Umstand darauf schließen, daß er erst
nach der Abreise des Staatssekretärs von Hintze und des
Chefs des Zivilkabinetts von Berg den Plan faßte , auch
dem Kaiser über die Lage Vortrag zu hallen . Da der
Abreise des Kanzlers unmittelbar der Besuch des Reichs¬
tagsabgeordneten Fehrenbach vorangegangen war , darf
man schließen, daß die lange und ernste Unterredung , die
der Kanzler und der Reichstagspväsident als alte Partei¬
freunde miteinander hatten , von großem Einfluß auf die
Entschließung des Kanzlers gewesen ist.

W. Berlin , 30. Sept . (Priv .-Tel .) In der interfrak¬
tionellen Sitzung vom Samstag abend scheint, wie die
„Vossische Zeitung " meldet, eine Einigung der Mehrheits¬
parteien erfolgt zu fein , die sich im wesentlichen aus die
Gewährung der Selbständigkeit Elsaß -Lothringens und
die Aufhebung des Art . 9 der Reichsverfassung bezog.

Großes Hauptquartier , 28. Sept . (W . T . B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Engländer greift in der Richtung aus Cambrai

und südlich davon an . Der Franzose setzt in der Cham¬
pagne, der Amerikaner östlich der Argonnen seine Angriffe
fort.

Teilvorstöße und Teilamgriffe zwischen SJpern und der
Scarpe sowie zwischen Ailette und Aisne begleiten die
großen Angriffsoperationen des Gegners.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn.
Der Feind , der zwischen Ypern und Scarpe an mehreren

Stellen gegen unsere Linien vorstieß, wurde abgewiesen.
Zu beiden Seiten und zwischen den von Arras und
Peronne auf Cambrai führenden Straßen brachen 16
englische und kanadische Divisionen nach heftigem Feuer¬
kampf zum Angriff vor . Beiderseits von Marquion , zwi¬
schen Moeuvres und Eraincourt sowie zwischen Ribecourt
und Billers -Euislain brach der erste Ansturm des Feindes
vor unseren Linien zusammen. Bei Jnchy stieß der Feind
auf Boulon , bei Havrincourt auf Flesquieres vor . Es
gelang ihm im Verlaufe der Schlacht, diese Einbruchsstellen
zu erweitern und uns nördlich der Chaussee Arras —Cam¬
brai bis zur Linie Oify-le-Verger —Haynecourt zurückzu¬
drücken. Südlich der Chaussee war am Abend nach wech-
selvollem Kampfe und nach erfolgreichen Gegenangriffen
die Linie Bourlon -Wald —Ribecourt gehalten . Vor un¬
seren Stellungen zwischen Ribecourt und Villcrs -Euislain
sind alle Angriffe des Feindes gescheitert.

Zwischen Epehy und Bellicourt schlugen wir starke
Angriffe englischer und amerikanischer Divisionen ab. Nach
Abschluß der Kämpfe war der Feind überall in seine Aus¬
gangsstellungen , bei Lempire über diese hinaus zurückge¬
worfen.

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz und Gallwitz.
Zwischen Ailette und Aisne wurden Teilangriffe des

Gegners östlich von Vauxaillon und westlich von Zouy ab-
gewicscn.

In der Champagne setzte der Franzose , östlich der Ar-
gonncn der Amerikaner unter zeitweisem Einsatz frischer
Divisionen seine starken Angriffe fort . Der Franzose
konnte in seinen mehrfach wiederholten Angriffen zwischen

der Suippes und der Aisne nur wenig Boden gewinnen.
Am Abend standen vir in der Linie Auiberive südlich von
Somme-Py —Eratre .-il—Bonconville —Wald von Cernay
im Kampf. Die Angriffe der Amerikaner östlich der Ar¬
gonnen kamen südlich der Linie Apremont -Cierges zum
Stehen . Montfau -in wurde infolge drohender Umfassung
geräumt . Die über Montfaucon und östlich davon vor¬
brechenden Angriffe scheiterten vor unseren neuen Linien.

Franzosen und Amerikaner erlitten auch gestern wieder
schwere Verluste.

Wir schossen gestern 33 feindliche Flugzeuge ab. Leut¬
nant Rumcy errang seinen 45., Oberleutnant Aoerzer
seinen 44., Laumant Bäumer seinen 35. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Großes Hauptquartier, 29. Sept . (W. T. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Der Engländer hat im Verein mit Belgiern seine An¬
griffe auf Flandern ausgedehnt und gegen Cambrai fort¬
gesetzt. Franzosen und Amerikaner stürmten erneut in
der Champagne sowie zwischen den Argonnen und der
Maas an.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Von der Küste bis südlich der Lys wahrend der Nacht

heftiger Feuertampf , der sich in den Morgenstunden zwi¬
schen Dixmulde und Wulvergem zum stärksten Trommel¬
feuer steigerte. Engländer und Belgier griffen auf der
Front von südlich Dixmulde bis Wulvergem an . Es ge¬
lang dem Feinde , unsere Trichterstellungen zu nehmen und
reilweis«, in unsere Artillerielinien einzubringen . Der
Angriff des Feindes tani am Nachmittage in der Linie:
Bayndamm südlich von Dixmuide —Kletten ---Houthoust—
Westroosebeeke — Passchendaele — Bercelaere — Zand-
vorde- Hollebeete zum Stehen . Die am Abend gegen diese
Linie geführten Angriffe wurden mit Hilfe der auf denc
Schlachffelde eintreffenden Reserven abgewiesen. Die
Höhen von Wytschaete wurden gegen mehrfache Angriffe
des Feindes gehalten . . . .

^Westlich von Cambrai hatten wir gestern früh infolge
des Verlustes der Kanalstellung beiderseits von Marquion
in den Kämpfen am 27. September unsere Front aus dem
freien Gelände in eine rückwärtige Stellung in der ersten
Linie Arleux —Aubigny — westlich von Cambrai und
hinter den Kanal südwestlich von Eambrai Marcoing
mit Anschluß über Gonnelieu an die alte Linie Villers
Gutslain zurückgenommen. Die Bewegungen wurden
während der Nacht ungestört vom Gegner durchgeführt.
Der Feind hielt am Morgen noch lange Zeit das geräumte
Gelände unter Feuer . In den Mittagsstunden begann er
scharf nachzudrängen und griff nordwestlich und westlich
von Cambrai mit starken Kräften an . Er wurde abge¬
wiesen. Ebenso scheiterten Angriffe , die sich am Abend
gegen die Linien südlich von Marcoing richteten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Ailette und Aisne haben wir ohne feindliche

Einwirkung unsere Linien hinter den Oise-Aisne -Kanal
zwischen Anizy le Chateau an der Ailette und Bourg an
der Aisne zurückgenommen. Die feit Tagen vorbereitete
Bewegung verlies plangemäß und ungestört vom Feinde.

Erfolgreiche Vorfeldkämpfe westlich der Suippes . Zwi¬
schen Suippes und Aisne sowie zwischen den Argonnen
und der Maas setzte der Feind seine starken Angriffe fort.
Sie waren gestern besonders schwer und für den Feind
außerordentlich blutig . Unsere dort kämpfenden Truppen
aller deutschen Stämme , die sich auch gestern wiederum
trotz der hohen Anforderungen , die die letzten Tage an sie
stellten , hervorragend geschlagen haben , haben einen vollen
Abwehrerfolg errungen . Der Franzose , der auf der ganzen
Front zwischen Suippes und Aisne in teilweise bis zu
sechsmal wiederholten durch starke Panzergeschwader ge¬
führten Angriffen vorbrach, wurde in erbittertem Kampfe
zurückgeworfen. Sein einziger örtlicher Erfolg beruht in
der Einnahme von Somme -Py und in kleinen gering¬
fügigen Einbuchtungen unsere Abwehrfront.

In den Argonnen haben wir in vorletzter Nacht in¬
folge des Vordringens des Feindes im Aisne -Tal unsere
Linie bis in die Gegend südöstlich von Binarville südwest¬
lich von Avremont zurückgenommen. Gegen den Ostrand
der Argonnen und gegen die Linie Apremont —Cierges—
Briculle stieß der Amerikqgier in mehrfachen Angriffen
unter teilweisem Einsatz neuer Divisionen vor . Oertliche
Erfolge konnte er bei Apremont und östlich von Cierges
erzielen , wo er unsere Linie am frühen Morgen bis in
den Wald von Cunel und Fays zurückdrängte. Aber auch
hier sind wie an der ganzen übrigen Front die Angriffe
des Feindes unter sehr schweren Verlusten für ihn in un¬
serem Abwehrfeuer , in zähen: Nahkampf und an unseren
erfolgreichen Gegenangriffen gescheitert. Unsere Schlacht¬
staffeln griffen den östlich der Aire anstllvmenden Feind
mit großem Effolge an . Bei den gestrigen Kämpfen
wurden mehr als 150 Panzerwagen des Feindes zerstört.
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Wir schoflen gestern 32 feindliche Flugzeuge und drei
Fesselballone ab.

Dev Etste Generglguartiermeister : Ludendorff.

47 idyt  forgtn und quälen,
Nicht die Leinde zähkn -
Tu entschlossen still,
was die Grunde will!

Zeichne die Neunte!

Neue Kämpfe.
Gewaltiges Htttgett zwischen Cambrai

und Tt . O ûentin.
Berlin.  29 . Sept ., abends. (W. B . Amtlich.) Reue

Kämpfe östlich von Ppern. Gewaltiges Ringen
zwischen Tambrar und St . Quentin. Der englische An¬
sturm ist hier im Großen gescheitert.  In der Cham-
pgane und zwischen Argonne« und Mosas find heftige An¬
griffe Ät Franzosen und Amerikaner bis auf örtliche Ein¬
brüche beiderseits Arteuil abgewiesen.

Die Lage in Bulgarien.
W. Berlin , 30. Sept . (Priv .-Tel .) Der „Berliner

Lokal-Anzeiger " schreibt ijj&er die Lage in Bulgarien:
Nach den bis gestern abend an hiesiger unterrichteter '©teile
bekannt gewordenen Nachrichten ist in Sofia eine entschei¬
dende Wendung zum Bessern zurzeit nicht eingetreten.
In militärischer Hinsicht kann allerdings nach allem , was
man hört , eine Besserung festgestellt werden ; aber die
politische Lage bleibt nach wie vor sehr bedenklich, da es
den Anhängern des Bündnisses bisher noch nicht gelungen
ist, Malinow auszuschalten.

König Ferdinand in Oesterreich.
F . Wien , 27. Sept . (Priv .-Tel .) König Ferdinand

von Bulgarien und seine beiden Töchter sind heute in der
Station Elinsersdorf bei Wien eingetroffen und haben sich
auf das Schloß Ebenthal begeben.

Friedensbeftrebungen.
Die Bemühungen Hollands.

Berlin . 28. Sept . (W. T. B . Nichtamtlich.) Die
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: Bon der
holländischen Negierung ist hier mitgeteilt worden , daß
Ihre Majestät die Königin Wilhelmina von Holland auf
Antrag des österreichisch-ungarischen Geschäftsträgers ifirg
Residenz für enoaige Besprechungen im Sinne der Note
des Grafen Durian zur Verfügung gestellt hat . Dies ist
auch den übrigen Kriegführenden Mitgeteilt worden . Die
Königin Wilhelmina hat mit menschenfreundlicher Be¬
reitwilligkeit in diesem Schritt den auf Herstellung des
Friedens gerichteten Bestrebungen ein Entgegenkommen
bewiesen, rou dem in Deutschland mit der lebhaftesten
Cnmpathie Kenntnis genommen wird . Es drückt sich darin
der Entschluß der Königin und ihrer Regierung aus,
alles zu tun , was in ihren Kräften steht, um den Frieden
fördernden Gesinnungen den Boden zu bereiten . Der Dank
der unter den Losten de Krieges leidenden Menschheit für
diesen Schritt , der auf keiner Seite Mißdeutungen begeg¬
nen kann, ist der Königin gewiß.

Oesterreich-Ungaru,
Der Wiener Kronrat.

Budapest, 28. Sept . (W. B .) Meldung des Ungari¬
schen Korrespondenzbüros . Blättermeldungen zufolge, ist
im gestrigen Wiener Kronrat alles geschehen, was das
wohlverstandene Jnterefle der Monarchie erheischt. Wäh¬
rend einerseits die notwendig gewordenen militärischen
Maßnahmen zur Sicherung einer wirksauen Verteidigung
vollzogen wurden , besteht unverändert das Bestreben , im
"rsten möglichen Augenblick einen Frieden zu schließen,
der die territoriale Unversehrtheit der Monarchie unbe¬
dingt gewährt und der einvernehmlich mit dem
Deutschen Reiche geschloflen werden soll, ebenso wie wir
mit diesem in den Kämpfen Schulter an Schulter gestan¬
den haben . ff

In maßgebenden Kreisen wird nachdrücklich betont,
daß, wiewohl der Entschluß Bulgariens auch die Mon¬
orchie vor eine außerordentlich schwere Situation stellt,
weder zu Kleininut noch zur Verzagtheit Grund vorhanden
sei. Wenn die Nerven Ungarns die russische und die ru-
män ' sche Invasion ausgehalten haben , werde das Ver¬
trauen und die Zuversicht der Monarchie auch weiterhin
unerschüttert bleiben.

Grn - Hruugsfraqen.
Ein Protest der Gewerkschaften.

Frankfurt a. M.. 29. Sept . (Priv .-Tel .) Die „Franks.
Zeitung " meldet aus Berlin : Die örtlichen Vorstände der
freien und der Hirsch-Dunckerschen Gewerkschaften haben
sich in einer Versammlung am Donnerstag mit der Le¬
bensmittelversorgung befaßt und nach längerer Aussprache
folgende Entschließung angenommen:

„Die am 26. September versammelten Vertreter der
freien Gewerkschaften und der Ecwerkvereine Hirsch-
Duncker erklären nach Anhören ihrer Vertreter im Er¬
nährungsausschuß ihren Protest gegen die weitere Ver¬
kürzung der bestehenden Ernährungsrationen , die darin ■

bestehen, daß vom Oktober an nur noch einmal im Monat
Butter in Höhe von 70 Gramm gegeben wird und daß die
fleischlosen Wochen auch fernerhin bestehen bleiben sollen.
Obwohl von den Vertretern der Arbeiter häufig die Un¬
terbindung des Schleichhandels verlangt wurde , ist vom
Kriegsevnährungsamt nichts Nennenswertes dagegen un¬
ternommen worden, so daß derselbe in diesem Jahre noch
einen größeren Umfang angenommen hat . Auch der
Schleichhandel mit Kartoffeln , der in diesem Jahre einen
ungeheuren Umfang angenommen hat , beweist, daß bei
einigermaßen gutem Willen der Bevölkerung mehr als 7
Pfund pro Woche gegeben werden können. Die Versam¬
melten erkennen darin eine Rücksichtnahmeauf die bevor¬
zugten Kreise in der Landwirtschaft und haben nicht das
Vertrauen zum Kriegsernährungsamt , daß es ernstlich ge¬
willt ist, die Maßnahmen zu treffen , die nötig sind, um
die ärmere Bevölkerung vor Auswucherung zu schützen.
Die Versammelten fordern als zur Ernährung durchaus
notwendig mindestens 10 Pfund Kartoffeln pro Kopf in
der Woche, Beseitigung der fleischlosen Wochen, Aufrecht¬
erhaltung der bis zum 1. Oktober 1918 geltenden Fett¬
mengen, entschiedene Bekämpfung jeglichen Schleichhan¬
dels , Unterlassen jeglicher Verordnungen , die eine Kon¬
zession an den sogenannten Antrag Rösicke darstellen ."

Im Anschluß daran erklärt es die Resolution für zweck¬
los , daß der Ernährungsausschuß noch weiter mit den
staatlichen Behörden verhandelt , wenn diesen Forderungen
nicht entsprochen wird.

«MO -» -

Die Preise für alle zur Zeitungsherstellung nötigen
Materialien sind seit de« letzten Bezngspreiserhöhnng in
ganz außerordentlichem Matze weiter gestiegen, ebenso find
in den Löhnen, Gehältern und Znfteüungskosten fortgesetzt
weitere Steigerungen eingetyeten. Um für: einen Teil

! dieser Mehrkosten Deckung zu finden, sehen sich die Unter¬
zeichneten Zeitungen gleich wie die anderen deutschen Blät-
ter gezwungen, ab 1. Oktober ihre Bezugspreise zu er¬
höhen.

Taunusbote. Kreiszeitung.

vollste Nscvnctzten.
Bad Homburg v. d. H.. 30. Sept . 1918.

* »Unter englischem Feuer", so lautet das Thema,
welches der durch seine erfolgreichen Vorträge im „Verein
für Kunst und Wissenschaft" bestbekannte Dozent für Kul¬
turgeschichte an der Humboldt -Akademie in Berlinn , Herr
Dr , Alfred Koeppen  zu seinem zeitgemäßen Vor¬
trag am nächsten Samstag abend itn Kurhaus  ge¬
wählt hat.

Der Vortrag wird uns auf den nordwestlichen Kriegs¬
schauplatz von Dünkirchen bis Reims führen , er wird uns
eingehend mit der Geschichte Flanderns vertraut machen,
die die geographische Lage und die Bedeutung der Nord-
jceküste für Belgien und damit für das Hinterland Deutsch¬
land schildert.

Weiter wird die Zugehörigkeit Belgiens zum Deutschen
Reiche bis zum Raubzuge Ludwigs XIV . (1648) gezeigt
werden, und mie Frankreich und England bemüht gewesen
sind, sich auf Kesten deutscher Gebietsverluste zu bereichern. !
Die großen Ausgaben, die insbesondere Flandern zur Zeit '
der Blüte des Slüdtelebens in Deutschland erfüllt hat,
werden in prachtvollen Lichtbildern an unserem Auge
vorüberziehen . W >r besuchen die Städte Gent , Brügge,
dpern , Tournai , Löwen, St . Quentin , Reims , lernen ihre
prachtvollen Kathedralen , Rathäuser , Zunfthallen , Bür¬
gerhäuser lennen , weiter Werke der Flandrischen Malerei.
Das Flandern von einst ist heute ein Opfer des Krieges I
geworden infolge der englischen Habgier und Raubsücht . 1

Was der englische Eranatenorkan zerstörte , wird im
zweiten Teil des Vortrags sichtbar werden . Das ver¬
sinkende'Belgien , das Sodom und Gomorrha in den Städ¬
ten Lomdartzyde , Dixmuiden , Passchendaele , Zonnebeck,
die unersetzlichen Verluste an Kulturgütern werden Bilder
des Grauens entrollen , uns eine Mahnung zurufen , durch¬
zuhallen , auf daß unsere Heimat nicht ein gleiches Schick¬
sal ereilt.

Politische Betrachtungen , ein Ausblick in die Zukunft
werden sich an diesen Vortrag knüpfen, der für jeden
zeigt , um was der Kampf geht.

Beachtung verdient noch, daß Herr Dr . Koeppen seinen
Vortrag durch bisher noch nicht veröffentlichten Lichtbil¬
dern unterstützen wird.

* Kurhauskonzerte. Die Konzerte des Kurorchesters
beginnen ab 1. Oktober 1918 nachmittags um 4 und abends
um 8 Uhr.

ht . Gegen die »Schuhpolonäsen ". Der Wiesbadener
Magistrat hat den dortigen „'Schuhpolonäsen " vor den
Schuhläden insofern ein rasches Ende bereitet als er eine
Verordnung erließ , die besagt, daß zunächst nur die
Schuhbezugsscheine, die in den Monaten April und Mai
ausgestellt worden sind, in den Schuhgeschäften zur Ein-
tragung in die Kundenliste vorgelegt werden dürfen.
Sobald diese Kunden beliefert find, folgen die Scheinin¬
haber der späteren Monate zum Einkauf ihres Bedarfs.

ht . Rückgang der Milcherzeugung . Der in Aussicht ge¬
nommene und in den Bezirken Wiesbaden und Kaflel be¬
reits durchgeführte Milchpreiserhöhung dürfte , wie aus
fachmännischen Kreisen mitgeteilt wird , keine Steigerung
der Milcherzeugung Hervorbringen , namentlich nicht in
Hessen, da hier die Landwirte die Milch zu einem billige¬
ren Preise als in den Nachbarbezirken liefern müflen.
Diese Tatsache hat bereits bewirkt , daß im Monat Sep¬
tember die Milcherzeugung schon sehr bedenklich zurückge¬
gangen ist.

* Anmeldung feindlichen Vermögens. Durch die Be¬

kanntmachung betreffend die Anmeldung des im Inland
befindlichen Vermögens von Angehörigen feindlicher
Staaten und betreffend die Anmeldung von Auslands¬
forderungen vom 30. 1. 1918 (R . G. Bl . S . 67) ist die Ver¬
pflichtung zur Anmeldung des in Deutschland befindlichen
Vermögens auf die Angehörigen von Japan , Portugal,
Italien , Bereinigte Staaten von Nord -Amerika , Panama.
Kuba , Siam , Liberia , China , Brasilien ausgedehnt . Aus
den in überaus geringer Anzahl bei dem Treuhänder für
das feindliche Vermögen eingegangenen Anmeldungen
ist ersichtlich, daß noch sehr erhebliche im Inlande befind¬
liche Vermögenswerte unserer Feinde , namentlich der
Amerikaner , nicht zur Anmeldung gelangt sind.

Bei der Rücksichtslosigkeit, mit der unsere Feinde den
Wirtschaftskrieg führen , bei der ungeheuren Summe , die
nach Mitteilung der Tagespreis namentlich die amerika¬
nische Treuhänder an deutschen Werten in Feindesland
beschlagnahmt hat , ist es eine nationale Pflicht jedes
Deutschen, die in seinem Besitz befindlichen feindlichen
Werte , Guthaben der Feinde , Rachlaßwerte , Grundstücke
und dergleichen, unverzüglich zur Anmeldung zu bringen.

Es werden daher nochmals alle diejenigen auf das
dringendste ersucht, die feindlichen Vermögenswerte hinter
sich haben, unverzüglich ihrer Anmeldepflicht zu genügen,
wobei besonders darauf hingewiesen wird , daß das Unter¬
lassen nach der Verordnung betreffend den Treuhänder
für das feindliche Vermögen vom 19. April 1917 (R . E.
Bl . S . 563) unter Strafe gestellt ist. Die Anmeldungen
haben unmittelbar bei dem Treuhänder für das feindliche
Vermögen, Berlin W. 8, Kronenstraße 42143, zu erfolgen,
der auf Anforoern die nötigen Anmeldeformulare über¬
sendet.

* Der Arbeitsmarkt im Monat August Nach dem Be¬
richt des Mitteldeutschen Arbeitsnachweisverbandes über
die Lage des Arbeitsmarktes im Monar August , zeigt das
Bild auf dem männlichen Arbeitsmarkte gegen die Vor¬
monate nur unwesentliche Aenderungen . Die Eesamt-
nachfrage nach Arbeitskräften überragte nach wie vor das
Angebot um ein Beträchtliches, so daß ein großer Teil des
Bedarfs an Fachrrbeitern aller Art als auch an ungelern¬
ten Arbeitern ungedeckt blieb . *

Die Landwirtschaft wies im großen und ganzen die
gleichen Verhältnisse wie im Vormonate auf . Die Nach¬
frage nach Knechten und gelegentlichen Aushilfsarbcitern
war etwas größer als im Juli , so daß vielfach in erhöh¬
tem Maße auf Lazarettinsaflen zurückgegriffen wurde . Das
bessere Personal , Melker, Viehpfleger und Verwalter
waren im Verhältnis zur Nachfrage nicht ungünstig ver¬
treten.

In den Metallgewerben erreichten die Anforderungen
nicht ganz die gleiche Höhe. An einigen Plätzen war das
Angebot von angelernten Arbeitskräften , mitunter auch
Facharbeitern etwas lebhafter , ohne daß indessen die
nach wie vor bestehende Knappheit an beiden wesentlich
beeinflußt wurde.

Das Holzgewerbe hatte eine erheblich gesteigerte Nach¬
frage nach Facharbeitern aufzuweisen . Sie richtete sich be¬
sonders auch Möbeltischler und Bauschreiner . Der Nach¬
weis von Küfern war trotz steigender Stundenlöhne nahe¬
zu unmöglich. Im Sattlergewerbe führte der Mangel an
Rohmaterialien zu einem Rückgang des Beschäftigungs¬
grades , so daß den Anforderungen im allgemeinen glatt
entsprochen werden konnte.

Die Arbeitsmarktlage im Baugewerbe blieb für Maurer
und Zimmerer sowie Hilfsarbeiter und Erdarbeiter an¬
dauernd günstig. Die Arbeiterbeschaffung für das Maler -,
Tüncher- und Weißbindergewerbe erwies sich als äußerst
schwierig. Ebenso war die Nachfrage nach Schneidern,
namentlich Zuschneidern und Uniformschneidern lebhaft.

In den Nahrungsmittelgewerben war Angebot und
Nachfrage nach Metzgern gering . Bäcker standen für den
weniger umfangreichen Bedarf ausreichend zur Verfügung.

Packer' und Ausläufer waren namentlich in der ersten
Hälfte des Monats knapp. Fuhrleute und ungelernte Ar¬
beiter für schwerere Arbeiten waren in erheblich größerem
Umfange als im Vormonat angefordert . Das Angebot
von Lazarettinsaflen nahm merklich ab.

Auf dem weiblichen Arbeitsmarkte traten infolge Auf¬
tragsveränderungen in der Munitionsindustrie einige
Verschiebungen ein. Die Entlassungen erreichten zwar
nicht den erwarteten Umfang , führten aber doch zu einem
wesentlich verstärkten Angebot . Hin und wieder fand ein
freiwilliger llebertritt zu anderen Beschäftigungen , zum
Teil auch zur Landwirtschaft , statt . Obwohl das Angebot
von gewerblichen Arbeiterinnen stark stieg, bestand doch
nur sehr geringe Neigung zur Uebernahme der reichlich
vorhandenen schweren Arbeiten , wobei die vorhandenen
Lohnunterschiede nicht ohne Einfluß blieben . Der Zu¬
drang zu Jnstandsetzungsarbeiten war äußerst stark. Die
Etappenvermittlung zeitigte trotz verschärfter Vorprüfung
sehr erfreuliche Resultate . Das Eastwirtsgewerbe hatte
trotz des Rückganges des Betriebes mit Schwierigkeiten
in der Beschaffung des Personals zu kämpfen. Der bedenk¬
liche Mangel an Dienstboten und sonstigen Arbeitskräften
für häusliche Dienste hielt in verschärftem Maße an.

Kurhaus -Konzerte.
Dienstag , 1. Oktober, nachmittags von 4—-6 Uhr . Diri¬

gent : Konzertmeister Kryczaniak . 1. Marsch Einzug der
Gladiatoren (Fucik) . 2. Ouvertüre zu Raymond (Tho¬
mas) . 3. Fantasie aus Troubadour (Verdi ) . 4. Czardas
aus Der Geist des Wojewoden (Eroßmann ). 5. Ouver¬
türe Dichter und Bauer (Suppe ). 6. Walzer , An der
schönen blauen Donau (Strauß ) . 7. Potpourri Der Graf
ron Luxenburg (Lehar ) . *

Abends 8 Uhr unter Mitwirkung des Herrn Oskar
Ebelsbacher vom Frankfurter Schauspielhaus . 1. Marsch
Deutschlands Stolz (Hüttenberger ) . 2. Ouvertüre Bandi¬
tenstreiche (Suppe ) . 3. Melodie (Rubinftein ) . 4. Heitere
Vbrträge . 5. Ouvertüre Zigeunerbaron (Strauß ) . 6.
Ungarische Tänze 5 und 6 (Brahms ). 7. Heitere Vor¬
träge.
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